
Landfrauen auf den Spuren Luthers
Erlebnisreicher Besuch des Kloster St. Marienthal in Sornzig

Sornzig. Als touristische Route wird 
seit vergangenem Jahr der Sächsi-
sche Lutherweg durch den Touris-
musverband Sächsisches Burgen- 
und Heideland in Zusammenarbeit 
mit der Evangelischen Landeskirche 
und zahlreichen anderen Partnern 
entwickelt. Eine der Stationen ent-
lang des Sächsischen Luther-Weges 
ist Sornzig und das dortige  Kloster 
St. Marienthal. Anlass für die Glos-
sener Landfrauen in diesem Jahr, 
Sornzig zu besuchen und einen Teil 
des Ortes zu erkunden.  Vor weni-
gen Tagen wurde das Vorhaben nun 
umgesetzt.

Denn: Nicht jede der Glossener 
Landfrauen wusste bisher um die 
Bedeutung des Klosters in der Re-
formation, für den Obstanbau und 
in der Regionalgeschichte. 

Erste Station des Besuches war 
das Kloster. Wolfgang Hanns vom 
Stiftungsrat des Klosters und zu-
gleich Vorsitzender des Sornziger 
Obstbauvereins führte die Land-
frauen durch das Areal. Er gab inte-
ressante Einblicke in die Geschichte 
des historischen Komplexes, ver-
stand es auf Besonderheiten auf-

merksam zu machen und die Land-
frauen auch für die Fortführung des 
Klosters als Bildungs- und Begeg-
nungszentrum zu sensibilisieren. Er 
informierte über die Sanierungsar-
beiten in den vergangenen Jahr-
zehnten und berichtete vom aktuel-
len Stand der Sanierung der 
Klosterscheune. Angetan waren die 
Frauen von den Übernachtungs-
möglichkeiten im Kloster und den 
Angeboten für Familien, Schulklas-
sen und Vereine.

Vom Kloster aus führte der Weg 
der Frauen zur Dorfkirche. Pfarre-
rin Ulrike Weyer wartete dort schon 
auf die Landfrauen. Sie erzählte 
über die Ausstattung des Gotteshau-
ses, über die Zeit der Kirchensanie-
rung seit ihrer Amtszeit und auch 
von den Bemühungen der Kirchge-
meinde, die wertvolle Trampeli-Or-
gel zu erhalten. Immerhin war 
Trampeli einer der bedeutendsten 
Schüler des bekannten sächsischen 
Orgelbaumeisters Silbermann. Wie-
der zurück im Kloster, klang der 
Abend mit einem gemeinsamen 
Picknick aus. 

Das wechselhafte Wetter ließ je-

doch nicht zu, auf einem Teil des 
Luther-Weges entlang zu wandern 
und das geplante Picknick im Klos-
terhof abzuhalten. Dennoch war der 
Ausflug nach Sornzig für alle erleb-
nisreich, so die Einschätzung der 

Beteiligten. Schließlich erfuhren sie 
von Ulrike Weyer, Wolfgang Hanns 
und Elke Anderssohn viel Wissens-
wertes über das Kloster, den Obst-
bau und die Geschichte der Region.
 Bärbel Schumann

Im Klostergarten begeistert Wolfgang Hanns (links) die Glossener Landfrauen 
mit vielen Informationen zum Kloster Marienthal.  Foto: Bärbel Schumann
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„Genug festgefahrene Systeme“
Fünf Jahre Freie Evangelische Werkschule Naundorf: Vereinsvorsitzende und Schulleiterin im Interview

Naundorf. Alternatives Konzept, wech-
selnde Schulleiter und bescheidene 
räumliche Bedingungen – die Anfangs-
jahre der Freien Evangelischen Werk-
schule waren nicht einfach. Kürzlich 
feierte die Bildungseinrichtung ihr 
fünfjähriges Bestehen. OAZ sprach mit 
der Fördervereinsvorsitzenden und 
der Schulleiterin.

Frage: Die Schülerzahl wächst im 
kommenden Schuljahr auf rund 80 an, 
der erste Jahrgang absolviert Prüfungen 
nach dem sächsischen Lehrplan, die Ge-
meinde stellte zusätzliche Räume zur 
Verfügung. Wie sind sie mit diesen Be-
dingungen zufrieden?

Vereinsvorsitzende Uta Riese: Die 
Bedingungen sind vielschichtig. In einer 
wachsenden Schule, die 2007 mit neun 
Schülern begann, kommen jährlich 
Schüler, Eltern und Personal dazu, wie 
in einer wachsenden Familie. Jedes Mit-
glied muss aufgenommen und angenom-
men werden. Dabei ändert sich stets das 
Gemeinschaftsgefüge. Alle müssen sich 
neu orientieren. Dazu kommen Räume, 
die jedes Schuljahr begutachtet, gestaltet 
oder umfunktioniert wurden, bewegte 
Schule sozusagen. Erst vor kurzem ha-
ben Schüler einen Unterrichtsraum ge-
staltet. Zur gleichen Zeit zimmerte und 
lackierte eine andere Gruppe in der 
Holzwerkstatt Podeste, so dass wir nun 
einen Saal haben, in dem rund 80 Men-
schen Platz  finden. Das Besondere: Es 
wurden keine Möbel gekauft, sondern 
alles ist Handarbeit der Schüler. 

Bevor Ruth Möbius 2009 Schulleiterin 
wurde, wechselte die Leitung jährlich. 
Ist die Schule den Kinderschuhen ent-
wachsen und kann kontinuierlich arbei-
ten?

Uta Riese: Als sich vor sieben Jahren 
der Werkschulverein gründete, entwi-
ckelte er ein Konzept für eine alternative 
reformpädagogische Schule. Konzepte 
und Praxiserfahrungen anderer freier 
Schulen wie der Apfelbaumschule 
Schweta und der Werkschule Meißen 

waren dabei hilfreich. Und dennoch, ein 
Konzept ist immer Theorie und Vision. 
Erst die Praxis zeigt, was umsetzbar ist. 
So haben wir auf unserem Weg wichtige 
Erfahrungen von Gelingen und Scheitern 
gemacht. Wir sollten diese Erfahrungen 
als kostbaren Teil unseres Weges verste-
hen und daraus neue Impulse und Sicht-
weisen für die nächsten Jahre gewinnen. 
Wir sind auf einem 
Weg der Wandlung. 

Was heißt Wand-
lung?

Uta Riese: Eine der 
stärksten Wandlungen 
beruht auf der Er-
kenntnis, dass die 
Freiheit im selbststän-
digen Lernen nur bei 
wenigen Schülern an-
kam. Wir hatten ver-
gessen, sie dort abzu-
holen, wo sie waren. So wurden in den 
letzten Monaten die Lernstrukturen 
kleinschrittiger gestaltet, die Hauptfä-
cher Mathematik, Deutsch, Englisch be-
kamen festgelegte Zeiten am Vormittag, 
Seminare wurden eingeführt und alters-
übergreifende Angebote auf den Nach-
mittag reduziert. 

Warum braucht es eine „andere Schu-
le“, und was zeichnet diese aus?

Schulleiterin Ruth Möbius: In der Ar-
beitswelt geht es 
künftig vor allem 
um soziale Kompe-
tenzen und lebens-
langes Lernen. Das 
erfordert ein Hinter-
fragen des Bewer-
tungssystems. Durch 
Mischung von Seminaren und eigenstän-
digem Arbeiten gibt es keinen Stunden-
ausfall. So können sich Selbstständigkeit, 
Kreativität und Innovationsfreude ent-
wickeln, auf die es künftig stärker an-
kommt. Den Rahmen dafür geben christ-
liche Werte. 

Am Ende des kommenden Schuljahres 
finden erstmals Prüfungen statt. Welche 
Möglichkeiten bieten sich Schülern mit 
erfolgreichem Abschluss?

Uta Riese: Das Zeugnis ist gleichwer-
tig dem Zeugnis der Mittleren Reife an 
einer staatlichen Schule. Diese Gleich-
stellung erhielten wir mit der Anerken-
nung als Ersatzschule im Jahr 2010. Die 
Jungen und Mädchen können sich um 
einen Ausbildungsplatz oder an einer 
weiterführenden Schule, Gymnasium 
oder Fachschule bewerben. Etwa ein 

Drittel des ersten Ab-
solventenjahrgangs 
wird voraussichtlich 
den zuletzt genann-
ten Weg gehen.

Welchen Stellen-
wert nimmt die Be-
rufsorientierung in 
der Werkschule ein?

Uta Riese: Wie un-
ser Name schon sagt, 
ist das eine wesentli-
che Ausrichtung un-

serer Schule: Die Verbindung zwischen 
Theorie und Praxis, dem Erwerben von 
Wissen und dessen Umsetzung. Ihr ers-
tes Praktikum haben die Schüler in der 
7. Klasse. Ein besonderer Akzent der 
jährlichen Praktika liegt im Kennenler-
nen und Ausprobieren verschiedener 
Bereiche, handwerklich, sozial, wirt-
schaftlich. Viele Unternehmer der Region 
konnten wir als Anlaufstelle für die Be-
triebspraktika gewinnen, manche außer-
dem als Sponsoren. 

Wer gehört noch 
zu den Partnern?

Uta Riese: Wich-
tigste Partner sind 
die Jugendlichen. 
Sie sind wie ein Ba-
rometer, für Sonne 

und Regen, Hochdruck oder Tiefdruck. 
Es geht nicht darum, es allen recht zu 
machen, dafür sind wir zu unterschied-
lich. Aber es geht darum, jeden Einzel-
nen in den Blick zu bekommen, zu stär-
ken und zu motivieren, aber auch um 
der Gemeinschaft Willen klare Grenzen 
zu setzen. Die soziale Kompetenz  ist ein 
wichtiges Merkmal unserer Schule und 
führt viele Familien zu uns. Da bin ich 
gleich bei den Eltern, ohne deren Unter-
stützung und Zusammenarbeit alles 

nicht machbar wäre. Ich bin dankbar für 
alle Eltern, die sich engagieren,  die mit 
uns hoffen und wünschen, die sich ein-
mischen und bereit sind, Wandlungen zu 
tragen. Nicht minder wichtig sind der 
Schulträger, die Evangelische Schulstif-
tung, die Kirchgemeinden in der gesam-
ten Region, der Gemeinderat, der Hei-
matverein und die Öffentlichkeit hier in 
Naundorf.

Weshalb ist der Werkschulverein nicht 
zugleich Schulträger, wie es etwa bei der   
Apfelbaumschule der Fall ist?

Uta Riese: Das hat vor allem finanziel-
le Gründe. Wir haben es versucht, sind 
jedoch mit unserem Finanzkonzept bei 
der Bildungsagentur nicht durchgekom-
men. Das notwendige Personal, um alle 
Fächer einer Mittelschule abzudecken 
und die perspektivische Schülerzahl für 
sechs Klassen waren dafür einfach eine 
Nummer zu groß für unseren kleinen 
Verein. Inzwischen sehe ich viele Vortei-
le darin, dass unser Schulprojekt auf 
drei Säulen steht, dem Verein, der Schul-
leitung und dem Träger, der Evangeli-
schen gemeinnützigen Gesellschaft für 
Bildungs- und Sozialprojekte in Grimma.

Das monatliche Schulgeld ist ein Un-
terschied zu staatlichen Schulen...

Uta Riese:  ...und ist dennoch nicht 
der Hauptgrund, weshalb Eltern überle-
gen, ob sie ihrem Kind den Schulbesuch 
ermöglichen. Da wir nicht nur für gutbe-
tuchte Familien da sein wollen, versu-
chen wir, auf verschiedenen Ebenen fi-
nanzschwächere Familien zu stützen. 
Ein größeres Problem sind die Entfer-
nungen. Wir haben Schüler und Interes-
senten aus Leisnig, Döbeln, Grimma, 
Wurzen und Riesa, für die der Schulweg 
nur durch ein Taxi oder das private En-
gagement der Eltern und Großeltern zu 
bewältigen ist.

Was wünschen Sie der Werkschule für 
die kommenden fünf Jahre?

Uta Riese: Immer neuen Mut, um aus 
Prozessen und Krisen zu lernen, sich zu 
entwickeln, Umwege zuzulassen, den 
Blick zu weiten, nicht stehen zu bleiben, 
denn festgefahrene Systeme haben wir 
genug.  Interview: Christian Kunze
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OAZ-INTERVIEW

Uta Riese: Die Freiheit im selbstständi-
gen Lernen kam nur bei wenigen Schü-
lern an. Wir hatten vergessen, sie dort 
abzuholen, wo sie waren. 

Abschlussfest für Schulanfänger: Einen erlebnisreichen Tag gab es für die Mädchen und 
Jungen der Kindertagesstätte Spatzennest Oschatz zum Ende ihrer Kindergartenzeit. Zu-
nächst fuhren sie mit der Döllnitzbahn nach Naundorf und besuchten dort die Öko-Station. 
Beim gemeinsamen Kuchenbacken verging die Zeit wie im Fluge. Zeit blieb aber auch für 

einen Waldspaziergang. Am Nachmittag führten sie vor Eltern und Großeltern ein Pro-
gramm auf und konnten sich mit dem selbst gebackenen Kuchen stärken, bevor die 
Oschatzer Drehleiter auf dem Spielplatz des Ortes vorfuhr. Dort nahmen sie schließlich 
ihre Zuckertüten in Empfang. Der Tag klang mit einem Grillabend aus. Foto: Dirk Hunger

Oschatzer Feuerwehr bringt Zuckertüten für Mädchen und Jungen der Kita Spatzennest

Mügeln

Endspurt für 
„Farbe in die

Stadt“
Mügeln. Endspurt beim diesjähri-
gen Mügelner Blumenwettbewerb 
„Farbe in die Stadt“: Zum nunmehr 
siebenten Mal rufen Stadtmarke-
tingverein und Stadtverwaltung zur 
Teilnahme auf. Mit buntem Blumen-
schmuck die Stadt und ihre Ortsteile 
noch attraktiver zu machen, lautet 
die Devise, wie die Wettbewerbs-
verantwortliche der Stadt Rita 
Schmidt erinnert. „Wir möchten 
unsere Stadt aufhübschen und sind 
für jeden Hinweis dankbar“, so 
Schmidt. Gesucht werden die 
schönste Fassade, der schönste Vor-
garten und der schönste Balkon. 
Gefragt ist nicht nur deren Gestal-
tung durch Einwohner, Geschäfts-
leute und Gewerbetreibende. Insbe-
sondere sind auch Vorschläge für 
die Prämierung beim Wettbewerb 
willkommen. Noch bis zum 31. Juli 
können die Vorschläge eingereicht 
werden, denn am 1. August begibt 
sich eine Jury auf den Weg durch 
die Stadt und die Gemeinden, um 
die Bewertung vor Ort vorzuneh-
men. Mit dabei sind Vertreter aus 
der Wirtschaft, der Stadtverwal-
tung, des Stadtmarketingvereins 
sowie des Umweltvereins. Um 9 Uhr 
wird das Gremium vom Markt Mü-
geln aus mit einem Bus auf Tour 
gehen, wie Rita Schmidt weiter in-
formiert. Die Auszeichnung erfolgt 
dann im Rahmen des Altstadtfestes 
im August. Heinz Großnick

Der Teilnahmecoupon ist in Geschäften 
der Stadt und in der Stadtverwaltung er-
hältlich. Die Vorschläge nehmen Uta 
Schmidt in Mügeln, Hackstraße 13, Jo-
hannes Ecke in Schweta, Neue Siedlung 
20 sowie die Stadtverwaltung entgegen.

Liebschützberg

Beratung zu neuer 
Feuerwehrhalle

Liebschützberg (red). Der Bau einer 
neuen Feuerwehrhalle sowie neuer So-
zialräume für die Freiwillige Feuer-
wehr Wellerswalde steht heute auf der 
Tagesordnung der Gemeinderatssit-
zung von Liebschützberg. Die Zusam-
menkunft findet im Dorfgemeinschafts-
haus in Clanzschwitz statt und beginnt 
um 19.30 Uhr. Weitere Tagesordungs-
punkte sind der Bericht des Bürger-
meisters, die Vergabe der Gebäuderei-
nigung und die persönliche 
Schutzausrüstung für die Kameraden 
der Feuerwehr. Außerdem gibt es In-
formationen zum Haushaltsstand per 
30. Juni 2012.

SERVICE

Literatur

Stadtbibliothek im Rathaus Mügeln: 
034362/410 31: 10 bis 12 und 13 bis 17 Uhr.
Bibliothek Naundorf (Außenstelle der Gemein-
deverwaltung, Schule Altbau): 15 bis 17 Uhr.
Gemeindebibliothek Glossen, 
034362/23 95 39: 13 bis 19 Uhr. Umweltbi-
bliothek Grüne Welle: Straße der Einheit 18, 
Naundorf, 03435/92 00 89 (10 bis 14 Uhr 
oder nach Vereinbarung).

Städte und Gemeinden

Mügeln, Telefon 034362/41 00: 9 bis 12 und 
13 bis 18 Uhr. Einwohnermeldeamt: 9 bis 12 
und 13 bis 18 Uhr. Sprechstunde des Bürger-
meisters nach telefonischer Vereinbarung.
Gemeinde Liebschützberg in Borna, Telefon 
03435/671 40 und Einwohnermeldeamt Bor-
na: 9 bis 12 und 13 bis 16 Uhr.
Bürgersprechstunde: 14 bis 18 Uhr.
Gemeindeverwaltung Naundorf, Sitz Hof: 
035268/87 10: 8 bis 12 Uhr und 13 bis 18 
Uhr. Meldeamt: 13 bis 18 Uhr. Bürgermeister-
sprechstunde: 15 bis 18 Uhr.

Haage: Elfriede Dietze zum 89. Geburtstag.
Borna: Antonia Rack zum 89. Geburtstag,
Werner Pötzsch zum 75. Geburtstag.
Salbitz: Wilhelm Cardaun zum 88. Geburts-
tag.
Bornitz: Hanni Kutzner zum 83. Geburts-
tag.
Clanzschwitz: Elfriede Schneider zum 80. 
Geburtstag.
Laas: Charlotte Goepfert zum 78. Geburts-
tag.
Mügeln: Theodora Kroschke zum 76. Ge-
burtstag.
Schweta: Brigitte Linke zum 73. Geburts-
tag.
Schönnewitz: Karl-Heinz Becker zum 71. 
Geburtstag.

WIR GRATULIEREN

Stauchitz

Mercedes stößt mit
Lkw zusammen

Stauchitz (red). Der Fahrer eines Mer-
cedes befuhr am Dienstag, gegen 8.28 
Uhr die B 169 in Stauchitz. Plötzlich 
kam das Fahrzeug ins Schleudern und 
kollidierte mit einem Lkw im Gegen-
verkehr. Dieser durchbrach anschlie-
ßend den angrenzenden Zaun. Es ent-
stand ein Gesamtsachschaden in 
geschätzter Höhe von 9000 Euro. Beide 
Fahrzeugführer blieben laut Polizei un-
verletzt.

Neusornzig

Blasmusik-Probe
wird verschoben

Neusornzig (cku). Die für Sonnabend-
nachmittag angesetzte öffentliche Pro-
be der Kemmlitzer Blasmusikanten im 
Gasthof „Zur Goldenen Höhe“ muss aus 
organisatorischen Gründen verschoben 
werden. Das teilte der Gastwirt Horst 
Thiere gestern der OAZ mit. Als Aus-
weichtermin nannte Thiere Donners-
tag, den 9. August. „Eine Uhrzeit steht 
jedoch noch nicht fest“, so Thiere wei-
ter. Diese werde demnächst noch öf-
fentlich bekannt gegeben, lässt er Inte-
ressenten wissen.

Mügeln

Stadtrundgang der
besonderen Art

Mügeln (cku). Zu einem virtuellen 
Stadtrundgang der besonderen Art lädt 
Andreas Lobe am 14. August in den 
Bürger- und Ratssaal Mügelns ein. Der 
Vorsitzende des Heimatvereins hat 
650 Bilder, Karten und andere Ansich-
ten aus 180 Jahren Stadtgeschichte zu-
sammengetragen und präsentiert das 
Resultat ab 19 Uhr. Nur wenige Tage 
vor dem Altstadtfest ist dies eine gute 
Einstimmung. Alle interessierten Mü-
gelner und Gäste sind dazu eingeladen.

Mügeln

„Plitsch-Platsch“ im 
Stadtbad Mügeln

Mügeln (HG). Unter dem Motto „Plitsch-
Platsch“ wird am Sonnabend zum Ta-
ges-Open-Air in das Mügelner Stadtbad 
eingeladen. In der Zeit von 10 bis 22 
Uhr gibt es ein abwechslungsreiches 
Programm mit regionalen Künstlern 
aus Sachsen, wie Tony Jentzsch infor-
miert. „Mit dabei sind Miss Unique von 
Globalstage  sowie Lexer, der beim 
Sputnik-Springbreak 2012 sein Können 
unter Beweis stellen konnte“, so 
Jentzsch. Mit einem Kontrastprogramm 
wollen die beiden Oschatzer Felix Kna-
be und Sebastian Ludewig die Besucher 
begeistern. Mit von der Partie sind 
ebenfalls das Musik-Urgestein Stefan 
Goihl, bekannt als Siggboy, und Newco-
mer Dominik Krüger (DJ d.K). „Es wird 
Beachvolleyball angeboten, außerdem 
kann man Fußball sowie Federball 
spielen“, teilt Jentzsch weiter mit. Der 
Eintritt kostet zwei Euro.
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Briefmarkenankauf: Briefe, Postkarten, 
ganze Sammlungen sowie Nachlässe. So-
fortige Bezahlung - kauft immer: Meyfarth, 
Waldstr. 47, 04105 Leipzig % (0341) 
90961533, 9801545 u. 0172-3782979

Antik Firma Rupf kauft ständig Möbel, 
Spielzeug a.DDR, Postkarten,Bilder, Haus-
rat vor 1950 u.v.m.,übernehme kompl. 
Haushaltsauflg.: % (03 41) 4 25 88 47

BekanntschaftenAnkauf


